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Grass’ Informant im Schulunterricht

Eine besondere Deutschstunde mit Heinz Schön

Bielefeld (cos). Das Telefon klingelte, Heinz Schön nahm den Hörer ab. „Hier ist Günter Grass“, sagte der Mann am anderen Ende der Leitung. Schön fühlte sich verschaukelt. „Erzähl mir noch so einen“, blaffte er den Anrufer an. Der insistierte: „Ich bin es wirklich.“ Grass recherchierte für seine Novelle „Im Krebsgang“ über den Untergang der Wilhelm Gustloff, und er suchte Zeitzeugen. Nach Grass haben jetzt die Schüler der Rudolf-Rempel-Wirtschaftsgymnasiums und des Carl-Severing-Berufskollegs von Schöns enzyklopädischem Wissen über die größte Schiffskatastrophe der Geschichte profitiert.
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„Im Krebsgang“ ist Pflichtlektüre für die angehenden Abiturienten beider Schulen. Der Leistungskurs Deutsch des Wirtschaftsgymnasiums liest Grass’ Buch, und Lehrerin Ulrike Sollmann-Seefeld bat Schön, sich im Unterricht den Fragen ihrer Schüler zu stellen. Weil auch die Schüler des Carl-Severing-Berufskollegs sich mit „Im Krebsgang“ auseinandersetzen, nahmen sie an dieser außergewöhnlichen Unterrichtseinheit teil.

Schön nahm sie mit an Deck des Riesendampfers, den am 30. Januar 1945 drei sowjetische Torpedos getroffen hatten. Mehr als 10.000 Menschen auf dem überfüllten Flüchtlingsschiff gerieten Panik, Schön erinnert sich an ein „Chaos an Oberdeck“. Kaum komplette Familien seien gerettet worden, weil es unmöglich gewesen sei, in dieser Masse zu Tode verängstigter Menschen zusammenzubleiben. „Eine Mutter hatte ihre Zwillinge mit einem Schal zusammengebunden“, berichtete Schön. Die Zwillinge leben noch – zwei von 55 der etwa 1.000 Überlebenden, die sich seit 1985 regelmäßig treffen.

Nach dem Krieg hat Heinz Schön begonnen, die Katastrophe aufzuarbeiten. Etwa 50.000 Dokumente hat er gesammelt, mehrere Bücher über den Untergang geschrieben und mitgearbeitet an filmischen Dokumentationen des Geschehens. Seinem Buch „Die Gustloff-Katastrophe“ hat Grass die Mehrzahl der historischen Fakten entnommen. Außerdem hat er sich mit Schön getroffen, um aus erster Hand zu erfahren, was der damals 17-jährige Kadett der Handelsmarine an Bord erlebt hat.

Die Schüler interessierte unter anderem, ob und wie Schön diese dramatische Nacht verarbeitet. „Man lebt weiter“, sagte Schön und berichtete von seinem „Brückenkomplex“, den er im Lauf der Jahrzehnte mühsam überwunden hat. Sobald er anfangs über eine Brücke ging und das Geländer berührte, fühlte er sich zurückversetzt aufs schwankende Oberdeck. „Und dann musste ich ins Wasser springen.“

